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Der Pöbel. Set einer Soiïêjâfjfung roirb in Stepublifen unb 3Jîo=

nardjieen auf aEe möglidjen Sariationen oon ©efcßfedjt,

Qugenb unb Mlkx, Slbel ober Sürgerftanb SRüdCfirfjt genommen, fogar bie §äuptfein

Sief) fommen nod) in Setracßt, bte man im ©fall ober auf ber SBeibe fiat.

SBarum mirb nie eine SpöBelrubrtE jum 21u§füHen angeboten? ©§ gibt ber 3nbi=

uibuen genug unb jroar oon allen ©tänben, bte ficb aufjerorbentltcfi gern ju biefer ©efte

fefifagen, roenn ber gegebene SKoment gefommen tft. ©afier tft eë Sürgerpfficfit, ju unter*

fudjen, ob man felber jum Söbel gebort ober ntdjt unb ob man einen Slnbern fo be=

titeln barf obne einen ©trafprojefj ju riêfteren.
Dîur muf? man ftd) nidjt oorftellen, ber SöBel Befteße etroa bloß aus ben paar 2auë=

buben, bie ficb roäßrenb eine§ Qiafirmarfteë ober an einer gaftnadjt burdj 3ubrtnglicb=

feiten unb Flegeleien beroortun; ber Söbel bat im ©egenteil in ber bië jur fieutigen

©iunbe fidj fortfptnnenben ÏBeltgefdjidjte eine grofje Sebeuiung. Itnb ebenfo roäre e§

Sorfieit, ju glauben, ber Sßöbel beftefie 6lofj auê Sloufterë unb Duoriers mit fdjroieligen

3Irbeiterfiänben, im ©egenteil, er refrutiert fid) in allen ©tänben; ber QnftruntentaD

ober SenjinpöBel jum Seifpiel, ber fett 3(afiren bte ganje Sîioiera oon ïoulon Biê 8i=

rorno serbunjt, Bat mit Slrfieitern abfolut nidjtê 31t tun.

Qe fiöfier ein Solf ftefit, je meljr eë auf fid) felbft ßält, befto roentger fann fidj ber

SöBel trgenb einer Sariation breit madjen. ÏÏJÎan bat fdjon Jcationalräfe unb felbft

Sunbeërâte in betBer ©ommerêjeit in .fjembärmefn an ber Slrßeit gefefin, unb eine

rtefittge norbbeutfdje ©efietmraiêfeele ßat getermorbio bariiber gerufen, aber ganj un=

benfbar roäre e§, bafj ftcfj im Semer Suhbeëfiauë foldje BuBenfiafte ©fanbalfjenen ab=

fptelten rote in Sßten, Srag unb Subapeft. 2)ie ©cfiütjenfefte roären Bei bem ungeheuren

gufatnmenflufj oon SfJtenfdjen auë allen ©tänben ber fdjönfte Slnlafj, Sïjeffe fieroorju*

rufen; aber eê follte ftd) einmal ein (Sinjelner ober eine Sttque untetfteljen, bie |>ar;

monie beê oaterlänbifdjen frofimüttgen Solfëlebenê ju ffören, ber nädjfte Srunnentrog

roürbe ifin batb jur ©efinnung bringen- Unb ba ift eê ntefit einmal bie eigenflicfie $0=

lijei, bie bie Drbnung aufreefit Äält, fonbern bie Qrgantfatton felbft, bte Unterorbnung,

ber oaterlänbifdje ©emeinfinn; fo ift eë unb fo foH eë bleiben.

S)en ©egenfak ju unferm georbneten Ileinen ^auêfjalt, beffen guter Dcame jebem

Sürger am £erjen liegt, Bitbet gegenwärtig Stufjlanb, ungfeidj tteferfteßenb alê bte fo=

genannten §eibenftaaten (Sfitna unb Sîapan, tiefer audj alë baë, roaê man in ber geo=

grapfiifcfien ©praefie SBilbe", in ber ßiftorifefien alê Sarbaren ju Bejeicfinen pflegt. Sn

3tuf?lanb fianbelt eë fiefi ntefit mebr um Qoßlen unb Krafefilen in ben ©ttafjen, roaê

oon ben 3tegierungëpô6elfiaufen, burdj ©pifcel organiftert, ebenfo fdjön beforgt roirb rote

burdj ben anotujmen ©cfinapëpôbel ber Slrmenquartiere, eë fianbelt fid) um ein gigan*

tifcfieê SerBrecfierfpftem, beffen ©lieber fiiê unmittelbar an ben ïfiron reidjen. §ier ift
bie Sßöbelet unb bte Korruption foroeit gebteßen, bafj ade Sïedjtëbegriffe mit ^üfjen ge=

treten tuerben. (Sin efirltdjer iïftenfcfi mufj ba riëfieren, auë ber SBelt gefefiafft ju roer*

ben, nur roeil er bei bem ^ejenfaBBat nidjt mittut, quod medicamenta non sanat,

ferrum sanat, quod ferrum non sanat, ignis sanat beifjt eë ba. ®ie SBettgefdjtdjte

lefirt unë, roie ein ©romroeH einen König oom SEfirone Boite unb oor ©eriefii ftellte unb

auf baë ©cfiaffot braefite, unb feie äBeltgefdjidjte lefirt unê, roie ber nodj junge Napoleon I

ben tarifer Spöbel jur SRaifon braefite inbem er bie llnbefdjäftigten entroeber jur Sltßeit

jroang ober in bie Regimenter fteefte.

Slßev bie @efd)id)te lefirt unë auefi, roie ber SöBel in ber $anb beê 2lfifoluttëmuê,

roeltlidj ober geiftlid), bie aüergröfjten ©räuel in ©jene gefetjt fiat. SJtan barf alfo ganj

ungeniert uon einem KanäelpöBel ober ßeftiatifdjen .gelotentum reben, roenn man erfäfirt,

roer bem Ijalbblöbfinnigen SRaoaillac ben ®oId) gegen .fjenri IV in bie £>anb gebrüeft,

roenn man lieft, roer bie Retterin granfreidjê unfdjulbig bem ©djetterfjaufen überlieferte,

unb roer bie Sartfjolomâuënadjt jur 2fuëfûfirung braefite. SDcan rebet bann atterbhtgê

oon einer ©olbatesfa, aber eine foldje würbe nie jur ©eltung fommen, roenn ntefit bte

Beftialifcfien Qualitäten im 9Jîenfdjen gejüdjtet roerben. 3)aë » ^ofianna '' unb freu*

jtge ifin" ©rüüen ßat in ber neuen &t\i bem ©palietßurragefieul Sßtatj gemaefit, baê

auefi niefit jebem Dßr alë 3tuêbrucf reiner Saterlanbêliebe flingt.
©egenüber folefien gigantifefien Korrupttonëjuftânben, bie mit oötferoerf)eerenben

©eudjen ju oergleidjen finb, fann man bie Sßöbeteten, benen roir im Sftttagëleben unb

in näcfifter Stäbe begegnen, mit Stinberfranfbeiten oergleicfien, benn roenn fid) jum SBei=

fpief in einem ©tfenbafjnroagen eine ©ligue junger Söffet burdj pfeifen unb Roßten

bemetflieb macfit, fo finb eë eben arme Kröpfe, bie gerne einen SBitj macfiten um 3Iuf;

merffamfeit ju erregen, aber jum Sßttje maefien mufj man fiait roitjig unb fein ©cfiafê-

fopf fein. Unb roenn fiefi Seutletn oom fogenannten fdjroacben ©efcfiledjt in bie Saften*

pöbelei oerlieren unb ein ganjeê Ouartier mit ifirem ©eflimper in SDtifjfrebit bringen,

fo finb eê eben auefi junge ©änfe, benen alte ^trteHtgenj abgefit, Sacffifcfie, bte oon

roaßrer ÏRufif footel Serftânbnië fiaben, roie ein DtilpferbfüUen non ben ÏJconben beê

Jupiter.
Sf/tit ben Tanten 30tofi unb Jjanfiagel roeifj man, roaê gemeint ift, roenn aber ber

®eutfdje uom fügen 33öbel" rebet, fo beutet er babei fiodjftenê an, bafj er baê fôtnb

ntefit beim roaßren 3tamen ju nennen roagt, roeil oteïleidjt, bei einer plötjlid) angeftefften

3tajjta", ©ötjne auê ganj guten Familien aufgegriffen roerben fönnten.

Künftlers Rache.
Der uns gab bie CellboyZnarf e,

Sie in grüner ^arbe ftarfe,

IDelctje »iele <£i6genoffen

Seinerzeit bat bös rerbroffen,

Spract;: 3brbabt midj arg cerbrüelet,

's ZÏÏiitdjen an ber Kunft gefüljlet,

D'rum erlaubet, baf eudj jetjt

in Präfent tr>irb porgefetjt.
<£x rabierte ftinf ein Bilbdjen

ZHit bem H)elti«^irmafd)ilbd)en,
Das ben armen CeII=Sub jeigt,
IDie bie Sdjeis iîjm Ijeimgegeigt:

2tuf bem £jol5ftof fteljt ber Senget,

3bn umgröblen Sabenfdjengel
Unb Selbroyler, bte voü greuben

Sidj am 2ïïarter=Jtnblicî treiben.

Diefer ZTiiftbub muf perbrennen!

Unb mit ^lüdjen, nidjt 5U nennen,

IDerfen um fidj bie ©eftalten,
Die im Silbe feftgetjalten

2tlbert H)eltt (rooljnljaft Solln).
Hnb er fdjrett : Der Ceufel l)oVn

Soll bie Icörgler unb Selbroyler,

Seffertüiffer, Kunftanfdjieler,
Die Cell junior fo betjanbelt,

Daf midj beui' °^ ^uft antnanbelt,

3b.nen mag man fidj entfe^en

ï)ier ein Denfmâldjen ju fet§en.

2Tîag fidj jeber b'ran ergötjen,
Dem nerljafit Sdjulmeifterei
gürnet nüt! 3e*! wat f° fr«!
ZHadj's eud) funb ber ttebelfpälti,
Das tüünfdjt euer Ulbert TDelti.

HUerneuestes aus Belgrad.
S»er ^5eter roifl ntefit länger bleiben,r toill burefiaus fort in bie SBelt.
<£r muf3 nur nod) ben SUbfcfiieb fcfjreiben,
3m Sluslanb ift fdjon lang fein (Selb.

ZHerfroürbig geirürbtgte ^uljörer!
<£nblid) ift einem nid)t blof fdjreienben, fonbern einem brüllenben

Sebürfnis abgebolfen. IDir tniffen, baf non allen meljr ober roeniger

beutfd) fpred)enben Sürgern unb fjinterfitjenben adjtjig prosent Dichter

ftnb, aber tr>as für Dtdjter! XUan meint îDafferfurenbûdjer r>on Pfarrer
Kneipp 5U lefen, Sdjiller roürbe fidj nidjt nur im ©rabe, fonbern audj

auf feinem Denfmat umbretjen. Hun aber roirb in ïïïailanb glücflidjer,

roeife eine Didjterfdjule gegrünbet oon einem mobern mobernen Siteraten

C Zlîarinetti, roas midj fdjon besroegen antjeimelt, roeil meine ältefte,

Ijeiratsfätjige Codjter IHariette" t?et^t. îtllerbings ift bie Poefie ljeute

gans entfdjlafen toie nod) nie, tjödjftens bei mir unb Kollegen auf ertrag

!td)en ïDegen. £s bidjtet entfetjlidj jebes Sdjaf oon (Dt)nxnäditm, Sdimerjen

unb Sdjlaf. ZHarinetti bidjtet aber lieber oon (Dljrfeigen, Rauften unb ßieber

in ungeheurer Seroeglidjfeit, a>ie ein Automobil fdjnaubenb fyult unb

fdjreit, .als ob er fein £eben besaljle im Hennfdjrttt unb Saltomortale.

Der Poet mufj in Kütjntjeit oerenben, überall ©lans unb pradjt oer=

fdjroenben, bamit bas fdjlaffe 3abr^unoert 9an5 erfdjrocfen b'rob

oerrounbert. 2J£artnetti roill oor allen Dingen Peradjtung ber ÏDeiber be*

fingen unb babei bas ZÎTilitâr tjeifjen Stäbte unb Dörfer einsureifen unb

alle IDelt belebren, bie 2tnardjiften 5U oereljren. Das alles tönt merfroürbig

freilidj, ift aber bodj roaljrlidj oerseiljlid). Die ^ufunft roirb in allen

tDeifen, baff es fo fommen mufj, beroeifen. 3^ Sie burdjaus nidjt

beleibigen, ben ZTTarinetti 511 oerteibigen, bagegen oerbitt' idj mir ein

©efdjret, 6af idj fdjeint's nod; oerfaftnadjtet fei. IDeljren fid) fromme
mit ben ïcidjtfrommen, roas ZÏÏarinettt meint, roirb fommen, aber idj

neljme bennod) fein ©ift, roenn etroa bas ©egenteil eintrifft. 2Tîeine ^u»

Ijörer finb Ijienieben, roie id) felber, audj fonft jufrieben. 3^ wollte nur

3bre Pb<mtafie reisen unb 3^!nen em toenig eintjeisen. 3Denn meine

IDorte Sie nidjt erlaben, roiH idj lieber rein nidjts gefagt Ijaben, trot?

meiner gröfern ©elefjrfamfeitle. Profeffor ©fdjeibtle.
ÇClie ftdj l^err Dr. £angmeffet, Perfaffer besBudjes: (Eine moberne

0rientreife" (Perlag oon Kober, (£. Spittlers Hadjfolger, in Safel)
bie Brüber 3ofepf?s benft, bofumentiert er in feinem IDerf äufjerft gefdjicft.
Da fteljt nämlid; auf Seite ^0 unter bem Citel 3erufalem" toörtlidj nadj=

folgenber Satj: IDir burdjflogen erft fruchtbares Kulturlanb, bann b.inter
Tlbu ï)ammab bie IDüfte. Dort jiebt eine Sebuinenfaratoane ib,res IDegs,

Kamel trabt binter Kamel: uns ift's, als fäljen toir bie
Brüber 3°fepb,s nad) 2Xegrjpten toanbern, um ©etretbe aus ben

^rud)tfammern bes Icil ju Ijolen."

Dte Clrner Canztntttatîvc.
3ft benn ber Seufel in euefi gefaßten?

|jerr ©ott, bie fonft fo befdjeiben roaren,
fo gottgefällig unb fo brao

midj rounbert'ë, bafj midj ber ©cfilag nidjt
traf

®ie roollen tanjen! SBaljer unb Soffen!
§örft bu'ë, mein Herrgott, über benSBolfen?

Hein, nein, roaê fag' idj $ôr'ê lieber nidjt,
bafj niefit bein päterlidj £erje briefit
oB bem ©reuel, bem unerhörten.

D, meine llrner, ißr betörten!

^firroar't boefi fonft fo rein unb gut,

por aller Serfudjung auf ber Qut
Unb rootlet tanjen, tfir fünbtgen Sröpfe!
Sanjen! D, ifir betrogenen Köpfe!

SBifjt tfir benn niefit, bafj bie ©träfe fieimfuefit

einen jeben, ber freoentlicfi tanjet unb fluefit?

ßa|, ©ott, bie Sanbëgemeinbe beljüten

unb ben fünbtgen (Sreuef für immer oerbieten.

Stfiir ffappern bie3äfjne, mir jittertbieganb;
tanjen im fieiltgen Itrnerlanb!
$err ©ott, fdjau gnäbtg auf unë fiernteber
unb fütjr' unë jurüct ju ber Stnfalt roieber.

8aff bein Slngefidjt gnäbig auf ißnen rufin

$err, fie roiffen ntefit roaê fie tun-
Frater Innocente

J& Btimitit. M
Cstn altes gräulein trippelt fanft
Surcfis Sdjneegefifb bet (Baffe,

llnb roie ein runbes ^äfjletn ift
SSon fern gu fcßau'n bie SfTaffe.

Sie 9îed)te krampft fid) um ben ©djirm,
2)ie Sinne fiält bie Safcfie

llnb um ben fjals fefilingt fidj ber ^klj
2ßie eine grof3e SKafcfie.

®in §ut tront auf bem gaftenkopf,
©rab mie ein ©cfiirm ju fefiauen,

Hnb auf bem gute bfüfjt ein Seng

S5on SBfumen aus ben 9luen.

©ietj', greunb, bort mal bie Sllte an,
SHe kleine, bicke SBacbtel

S)a ift bei ©ort ber Slîobenfiut

3a größer als bie ©cßacfitel! R. flcb«riy

ver Pöbel. Bei einer Volkszählung wird in Republiken und Mo¬

narchien auf alle möglichen Variationen von Geschlecht,

Jugend und Alter, Adel oder Bürgerstand Rücksicht genommen, sogar die Häuptlein

Meh kommen noch in Betracht, die mau im Stall oder auf der Weide hat.

Warum wird nie eine Pöbelrubrik zum Ausfüllen angeboten? Es gibt der

Individuen genug und zwar von allen Ständen, die sich außerordentlich gern zu dieser Sekte

schlagen, wenn der gegebene Moment gekommen ist. Daher ist es Bürgerpflicht, zu

untersuchen, ob man selber zum Pöbel gehört oder nicht und ob man einen Andern so

betiteln darf ohne einen Strafprozeß zu riskieren.

Nur mutz man sich nicht vorstellen, der Pöbel bestehe etwa bloß aus den paar
Lausbuben, die sich während eines Jahrmarktes oder an einer Fastnacht durch Zudringlichkeiten

und Flegeleien hervortun; der Pöbel hat im Gegenteil in der bis zur heutigen

Stunde sich fortspinnenden Weltgeschichte eine große Bedeutung. Und ebenso wäre es

Torheit, zu glauben, der Pöbel bestehe bloß aus Blousters und Ouvriers mit schwieligen

Arbeiterhänden, im Gegenteil, er rekrutiert sich in allen Ständen; der Jnstrumental-

oder Benzinpöbel zum Beispiel, der seit Jahren die ganze Riviera von Toulon bis Li-

vorno verhunzt, hat mit Arbeitern absolut nichts zu tun.

Je höher ein Volk steht, je mehr es auf sich selbst hält, desto weniger kann sich der

Pöbel irgend einer Variation breit machen. Man hat schon Nationalräte und selbst

Bundesräte in heißer Sommerszeit in Hemdärmeln an der Arbeit gesehn, und eine

richtige norddeutsche Geheimratsseele hat Zetermordio darüber gerufen, aber ganz

undenkbar wäre es, daß sich im Berner Bundeshaus solche bubenhafte Skandalszenen

abspielten wie in Wien, Prag und Budapest. Die Schützenfeste wären bei dem ungeheuren

Zusammenfluß von Menschen aus allen Ständen der schönste Anlaß, Exzesse hervorzurufen;

aber es sollte sich einmal ein Einzelner oder eine Clique unterstehen, die

Harmonie des vaterländischen frohmütigen Volkslebens zu stören, der nächste Brunnentrog

würde ihn bald zur Besinnung bringen- Und da ist es nicht einmal die eigentliche

Polizei, die die Ordnung aufrecht hält, sondern die Organisation selbst, die Unterordnung,

der vaterländische Gemeinsinn; so ist es und so soll es bleiben.

Den Gegensatz zu unserm geordneten kleinen Haushalt, dessen guter Name jedem

Bürger am Herzen liegt, bildet gegenwärtig Rußland, ungleich tieferstchend als die

sogenannten Heidenstaaten China und Japan, tiefer auch als das, was man in der

geographischen Sprache .Wilde"', in der historischen als Barbaren zu bezeichnen pflegt. Jn
Rutzland handelt es sich nicht mehr um Johlen und Krakehlen in den Straßen, was

von den Regierungspöbelhaufen, durch Spitzel organisiert, ebenso schön besorgt wird wie

durch den anonymen Schnapspöbel der Armenquartiere, es handelt sich um ein gigantisches

Verbrechersystem, dessen Glieder bis unmittelbar an den Thron reichen. Hier ist

dic Pöbelei und die Korruption soweit gediehen, daß alle Rechtsbegriffe mit Füßen

getreten iverden. Ein ehrlicher Mensch muß da riskieren, aus der Welt geschafft zu werden,

nur weil er bei dem Hexensabbat nicht mittut, quoä meäic-unenta non sarmt,

kerrum ssnst, quoci kerrum non sanat, iZnis sanat heißt es da. Die Weltgeschichte

lehrt uns, wie ein Cromwell einen König vom Throne holte und vor Gericht stellte und

auf das Schaffst brachte, und die Weltgeschichte lehrt uns, wie der noch junge Napoleon l

den Pariser Pöbel zur Raison brachte indem er die Unbeschäftigten entweder zur Arbeit

zwang oder in die Regimenter steckte.

Aber die Geschichte lehrt uns auch, wie der Pöbel in der Hand des Absolutismus,

weltlich oder geistlich, die allergrößten Gräuel in Szene gesetzt hat. Man darf also ganz

ungeniert von einem Kanzelpöbel oder bestialischen Zelotentum reden, wenn man erfährt,

wer dem halbblödsinnigen Ravcällac den Dolch gegen Henri IV in die Hand gedrückt,

wenn man liest, wer die Retterin Frankreichs unschuldig dem Scheiterhaufen überlieferte,

und wer die Bartholomäusnacht zur Ausführung brachte. Man redet dann allerdings

von einer Soldateska, aber eine solche würde nie zur Geltung kommen, wenn nicht die

bestialischen Qualitäten im Menschen gezüchtet werden. Das Hosianna ' und kreuzige

ihn" Brüllen hat in der neuen Zeit dem Spalierhurrageheul Platz gemacht, das

auch nicht jedem Ohr als Ausdruck reiner Vaterlandsliebe klingt.

Gegenüber solchen gigantischen Korruptionszuständen, die mit völkerverheerenden

Seuchen zu vergleichen sind, kann man die Pöbeleien, denen wir im Alltagsleben und

in nächster Nähe begegnen, mit Kinderkrankheiten vergleichen, denn wenn stch zum Beispiel

in einem Eisenbahnwagen eine Clique junger Löffel durch Pfeifen und Johlen

bemerklich macht, fo sind es eben arme Tröpfe, die gerne einen Witz machten um

Aufmerksamkeit zu erregen, aber zum Witze machen muß man halt witzig und kein Schafskopf

sein. Und wenn sich Leutlein vom sogenannten schwachen Geschlecht in die Tasten-

pöbelei verlieren und ein ganzes Quartier mit ihrem Geklimper in Mißkredit bringen,

so sind es eben auch junge Gänse, denen alle Intelligenz abgeht, Backfische, die von

wahrer Musik soviel Verständnis haben, wie ein Nilpferdfüllen von den Monden des

Jupiter.
Mit den Namen Mob und Janhagel weiß man, was gemeint ist, wenn aber der

Deutsche vom süßen Pöbel" redet, so deutet er dabei höchstens an, daß er das Kind

nicht beim wahren Namen zu nennen wagt, weil vielleicht, bei einer plötzlich angestellten

Razzia", Söhne aus ganz guten Familien aufgegriffen werden könnten.

Künstlers «.acke.
Der uns gab die Tellboy-Marke,
Die in grüner Farbe starke,

Welche viele Eidgenossen

Seinerzeit hat bös verdrossen.

Sprach: Ihr habt mich arg verbrüelet,

's Mütchen an der Aunst gekühlet,

D'rum erlaubet, daß euch jetzt

Ein präsent wird vorgesetzt.

Lr radierte flink ein Bildchen

Mit dem Welti-Firmaschildchen,
Das den armen Tell-Bub zeigt,
Wie die Schweiz ihm heimgegeigt:

Auf dem Holzstoß steht der Bengel,

Ihn umgröhlen Ladenschwengel

Und Seldwyler, die voll Freuden

Sich am Marter-Anblick weiden.

Dieser Mistbub muß verbrennen!

Und mit Flüchen, nicht zu nennen.

Werfen um sich die Gestalten,

Die im Bilde festgehalten

Albert Welti (wohnhaft Solln).
Und er schreit: Der Teufel hol'n
Soll die Nörgler und Seldwyler,

Besserwisser, Aunstanschieler,

Die Tell junior so behandelt.

Daß mich heut' die Lust anwandelt,

Ihnen mag man sich entsetzen

Hier ein Denkmälchen zu setzen.

Mag sich jeder d'ran ergötzen.
Dem verhaßt Schulmeistereil

Zürnet nüt! Ich war so frei!
Mach's euch kund der Nebelspälti,
Das wünscht euer Albert Welti.

Allerneuestes aus Kelgrâà.
Der Peter roill nicht länger bleiben,
à roill durchaus fort in die Welt.
Er mufz nur noch den Abschied schreiben,
2m Ausland ist schon lang sein Geld.

Merkwürdig gewürdigte Zuhörer!
Endlich ist einem nicht bloß schreienden, sondern einem brüllenden

Bedürfnis abgeholfen. Wir wissen, daß von allen mehr oder weniger

deutsch sprechenden Bürgern uud hintersitzenden achtzig Prozent Dichter

sind, aber was für Dichter! Man meint Wasferkurenbücher von Pfarrer
Aneipp zu lesen, Schiller würde sich nicht nur im Grabe, sondern auch

auf seinem Denkmal umdrehen. Nun aber wird in Mailand glücklicherweise

eine Dichterschule gegründet von einem modern modernen Literaten

F. T. Marinetti, was mich schon deswegen anheimelt, weil meine älteste,

heiratsfähige Tochter Mariette" heißt. Allerdings ist die Poesie heute

ganz entschlafen wie noch nie, höchstens bei mir und Aollegen auf erträglichen

Wegen. Ls dichtet entsetzlich jedes Schaf von Ghnmächten, Schmerzen

und Schlaf. Marinetti dichtet aber lieber von Ohrfeigen, Fäusten und Fieber

in ungeheurer Beweglichkeit, wie ein Automobil schnaubend heult und

schreit, als ob er sein Leben bezahle im Rennschritt und Saltomortale.

Der Poet muß in Aühnheit verenden, überall Glanz und Pracht

verschwenden, damit das schlaffe Jahrhundert sich ganz erschrocken d'rob

verwundert. Marinetti will vor allen Dingen Verachtung der Weiber

besingen und dabei das Militär heißen Städte und Dörfer einzureißen und

alle Welt belehren, die Anarchisten zu verehren. Das alles tönt merkwürdig

freilich, ist aber doch wahrlich verzeihlich. Die Zukunft wird in allen

Weisen, daß es so kommen muß, beweisen. Ich will Sie durchaus nicht

beleidigen, den Marinetti zu verteidigen, dagegen verbitt' ich mir ein

Geschrei, daß ich scheint's noch verfastnachtet sei. Wehren sich Fromme

mit den Nichtfrommen, was Marinetti meint, wird kommen, aber ich

nehme dennoch kein Gift, wenn etwa das Gegenteil eintrifft. Meine

Zuhörer sind hienieden, wie ich selber, auch sonst zufrieden. Ich wollte nur

Ihre Phantasie reizen und Ihnen ein wenig einheizen. Wenn meine

Worte Sie nicht erlaben, will ich lieber rein nichts gesagt haben, trotz

meiner größern Gelehrsamkeitle. Professor Gscheidtle.
Mie sich herrDr. Langmesser, Verfasser des Buches: Eine moderne

Grientreise" (Verlag von Aober, E. F. Spittlers Nachfolger, in Bafel)
die Brüder Josephs denkt, dokumentiert er in seinem Werk äußerst geschickt.

Da steht nämlich auf Seite HO unter dem Titel Jerusalem" wörtlich
nachfolgender Satz: Wir durchflogen erst fruchtbares Aulturland, dann hinter
Abu hammad die Wüste. Dort zieht eine Beduinenkarawane ihres Wegs,
Aamel trabt hinter Aamel: uns ist's, als sähen wir die
Brüder Josephs nach Aegypten wandern, um Getreide aus den

Fruchtkammern des Nil zu holen."

Vîe (lrner HanTînîtîatîve.
Ist denn der Teufel in euch gefahren?

Herr Gott, die sonst so bescheiden waren,
so gottgefällig und so brav
mich wundert's, daß mich der Schlag nicht

traf
Die wollen tanzen! Walzer und Polken!

Hörst du's, mein Herrgott, über deu Wolken?

Rein, nein, was sag' ich! Hör's lieber nicht,

daß nicht dein väterlich Herze bricht
ob dem Greuel, dem unerhörten.

O, meine Urner, ihr betörten!

Ihr war't doch sonst so rein und gut,

vor aller Versuchung auf der Hut-
Und wollet tanzen, ihr sündigen Tröpfe!
Tanzen! O, ihr betrogenen Köpfe!

Wißt ihr denn nicht, daß die Strafe heimsucht

einen jeden, der freventlich tanzet und flucht?
Laß, Gott, die Landsgemeinde behüten

und den sündigen Greuel für immer verbieten.

Mir klappern die Zähne, mir zittert die Hand;

tanzen im heiligen Urnerland!

Herr Gott, schau gnädig auf uns hernieder

und führ' uns zurück zu der Einfalt wieder.

Lass' dein Angesicht gnädig auf ihnen ruhn

Herr, sie wiffen nicht was fie tun-
fester Innocente!

^ü? Stimmt. ^
Ein altes Fräulein trippelt sanft

Durchs Schneegefild der Gasse,

Und wie ein rundes Fäfzlein ist

Von fern zu schau'n die Masse.

Die Rechte krampst sich um den Schirm,
Die Linke hält die Tasche

Und um den Hals schlingt sich der Pelz
Wie eine grosze Masche.

Ein Hut iront auf dem Faltenkopf,
Grad wie à Schirm zu schauen,

Und auf dem Hute blüht ein Lenz

Von Blumen aus den Auen.

Sieh', Freund, dort mal die Alte an,
Die kleine, dicke Wachtel
Da ist bei Gott der Modenhut
Ja größer als die Schachtel! k. Zeberi?


	[Professor Gscheidtli]

